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-Diplomatifcfycs
j^ffltii Kaffeelöffel ooll gefunber Derttunft ift mefjr toert als ein

~^f^ ZTiaasfruy coli 3ufn5eè'trafr-

(Solb pafjt ju alleu 5arbe", roesfjalb bic întmtntjeit fo oft
mit ZtTactjt unb Hêidjtum gepaart ift.

Zïïit bem öeftättgen îluger Steuerungen ber 2lnoern, friften
otete (Seiftesarme ibr go]'cIIfd7aftltd^c5 Ceben.

3c größer bie DöIFerfouglomeratc roerben, befto roidjtiger
roirb ber <£iu5elne unb befto roidjtiger feine £ioree unb Uniform.

Die àgvptifdjen Könige rurjeu in pvramiben, bei uns treibens
bie lebenbigen fdjon pyramibal.

ÎDertn bie Darerlanbsliebe jur Ocutenatttsoergötterung toirb,
fo tft fie fludj ftatt Segen.

3ebes Dolf tjat einen Heferoefoubs uon iTarionalbafj.

IDeitu bie £uropärer oon fremben Küfteu reben, fo benfeu
fie immer gleidj an Kifteu.

2ludj bie Sdjofclfeit jicbt gelegentlidj eine (Salauntform an.

f rüber batte mau Sdjöppengertdjre, jetjt Scboppengeridjtc,
toobei gerabe fooiel biCrausfommt, als ber Sdjaum auf bem Bier
roert ift.

(Serabe burdj ben ivlbenbart roirb mandjer ein 23artb>clb.

<£s tft gut, bafj (Sott oiclcn £cuteu fein 2lmt gibt, aber Der«

3nfe£tenpult>cr. 4^=<^ -

ftanb, fonft tourben bie Ceute, bie itjr 2lmt nicbt uon (Sott babeu,
febroer ausfommen.

ÎTCaudje Diplomaten glauben, roie Salomon bie Spracbe ber
Dögel su perftebjn, unb roiffen bodj faum, toas bic Spaden auf
bem Dad\e pfeifen.

Die (Srofjlieit" toirb ntdjt an einem biplomatifcbcit Souper
eutfdjtcbcn.

früber rebete man oiel oon einer cDtO'tsburg, jetjt tft bie

c^insburg ober 23örfe an iljre Stelle getreten.

Solange bte öeroorjuer großer fjäufer nidit erroiefettermafjcu
gefebeibter ftnb als bie ber fleinen, fo lange Ijaben bie (Srofjmddjte
ntdjt bas Bedjt, fid] als europäifdjes polt3etbepartcment 5U geriren.

<£ifeme Cragbalfen fogar, roemt fie lange gebieut babeu,
roerben fpröbe unb unb 'muffen ausrangirt roerben ; audj ber Dölfer
unb (Einzelnen (Sebulb getjt einmal 511 <£nbe.

IDenn man bie 2Tïenfcbeu gar 511 fetjr aus ber Dogelpcrfpef-
tioe betradjtet, meint man, man föntte fie sufammeufdjtefjen toie
bie Spatjen.

IDenn jtoanjig einanber nadjtreten, fo cntftebeu feine fufj-
ftapfett mebr, fonbern eine OTulbe. So ftctjt es mit bem 2Ttadj=

aljmeu großer Zïïanncr, bas meiftens ins Hadjäffen übergebt.
CD Uli! Uli! £}at rootjl Sdjiller att bte gegenwärtige politif

gebadjt

Die Ceilung im (Drient 4C^o
Das üetluttgsptojeft (Suvcr-sek'er's tjat att alten fjöfen unb Ejäfen anger-

geroöfjtttidjes îluffetjen Dcrurfadjt uub eine Uttmaffe con §ufdjnften getjen bem

in §ütt* troneuben neuen &eus roaggonroeife 311. IDir ftnb in folge einet

leibet nur 511 begteiflidjeu 3"öiskretion in ber glüdlidjen £age, einige biefet

blauaeftiftctctt Briefe au bie ©effentlidjkeit ju 3crren, mobutdj jcbettfaüs bet

Sadje gcuütjt roirb. 2tlio :

3tllumfäffenb er!

3tjr Dotfdjlag, bte iirfei 3U teilen, tft eigcntlid; meinet. Dod; roas idj

mir ju beuten ftill oerbot, bu fpridjfts mit leidjtcr gunge fecfltdj aus." Da es

nun tjeraus ift, mit Dollöampf noran! Wii roerben bie Diplomaten 3111- Strecfc

bringen; roer uidjt roill, 5crfdjmettcrn roir! Die üütkett müffen naterlanbslofe

(Sefellen roetben, punît!
(Stüubett Sic fofort einen dürfenoerteilungsncrein, idj übctnetjmc bas

2Iîtuariat, ftan3 bas GJuäftotat, Hitlaus roirb Stimmcnjärjler nnb

bic anbern können 5ufet|eu.

ÎÏÏit inuiglidjcr guncigung, Ejerr präftbent, 3tjr tnotjlaffchtionttter.
ID iltjelm, ber 3tr>cite.

* *

rrtctrt Ejetr I

Danf für 3i?te Mutlofe Heilung ber iirket. Je suis tont ;'i vous, benn

franfretd; fdjießt nidjt ntctjr faute.
* **

2ttt feine bes

fjerrn (Suyer^gicller cEijellcttj
in §üridj.

Unfer grogmädjtigfter Kaifer beauftragt midj, 3bnett fein innigftes IDotjl-
gefallen über 3*!re tnofjlrooü'enbe Derteilung ber tlürfey ausjufpredjen unb

erlaubt fid; nur bie untertäuigfte frage, ob ftdj 3ut Dertjütung ber Koften ntdjt i

ciclleidjt beffer bec ganse Salfau an unfer aufnaljmsfäfjiges lîeidj attglicberu
Iiefje. IDenn Sic aber meinen, nun bann! (Eine 2;> c£ts.=Iïï.arfe liegt bei.

§u 3l)re« füfiel1 (Soludjorosfi,
tufftfdjet £eitfeilfüljret.

Uub alfo getjt es fort; äuftimmung über guftimmnng. itut 3c,tfc'ts
fdjeint mau biefem Dorfdjlag nod; uidjt klar genug tu fein treuherziges tSefidjt
gefdjaut 3u tjaben. Da fdjreibt 3um Seifpiel einer, ber aud; etroas non ÎDeIt=

eroberung fennen roill, in feiner lädjerlidjett Uebettjebung :

Ejerrn Ejoftat (Snycr^eller
§üridj.

3<tj tjaltc ttadj bem lîedjt ber priotttät 3'?lu'u gegenüber au meiner
Ceiluttg (Stiedj cnlaubs, roie tdj bicfclbc iu meinem fauft", IL CEeil,

III. 2Xft, aufütjtte, feft:
(Sermanc bu, Korintljus Sudjtcu
Dcrteibige mit IDctlt uttb SdjttÇ
itdjaia benn mit tjuubcrt Sdjludjteu
(Empfcljl' tdj, «Sotljc, betuem ru§!
ZIadj Ollis 3iet)'u ber franken Ejeere,

lïïeffettc fei ber Sadjfcn £oos,
Hotmanne reinige bte ITÏcetc

Unb Jitgolis erfdjaff' er groß
Daun roirb ein jeber Ijäuslidj rooljuen,

Hadj aufjen ridjten Kraft unb Sit, ;

Dodj Sparta foll eud; übertronen,
Der Königin »erjätjrtcf Sitj.

Ejofrat (Soettjc,
ljtmmltfdjes IDeimar, 1, 0. ÎTÏat 1897.

Die preuytfcfye Deretttsge(c§=Dorlagc.
Die ftetljett gänslidj nicbetfäbeln
Unb jebe fteie Heguug fuebeln,

Ulinifter Hecfe roills besrocefeu.

ITlan roünfdjt, er möge balb rtcr -reden.

Jt: IDas tft rootjl am gegettroärtigcn KaÇcnjammcr ber (Sticdjctt tjaupt-

fädjlidj fdjulb ?"

Sie tjaben einen Hiiattlis" unb einen Halli", ba ift im ftübjafjr
bet Katjenjammer unausbletbltdj."

IDalbcrfee.
Dag man fo oft ttjn aoancireu lägt

gum Kanzler, madjt itjm bas benn ntdjt Scfdjrocrbctt
Bei foldjem Unfinn bas ftctjt feft

ITtug jebet See unrutjig roetben.

»tt. 1.

»tt. t.

»tt. 3.

»tt. 4.

Deutfcfye Pereinsnorelle.
(Es roätc gut 311m fjeil bes DolFsoercins,
IDir tjatten roettig Dolf, ttodj beffer : kein's.

Derfammclt pöbcl fidj, bas IDort fei frei,
Dodj nur für junfertreue poÜ3ei.
Die poIt3et, roo's pagt erflärt babei,

Dag bie Derfammlung mtnberiätjrig fei.

Dot allem merfe ftdj ber Unrfturj Ijier:
Den friebeu unb bie Sidjerljeit ftnb U?ir!

Um bas fetngefüljl bes Sultans nidjt 3n perlenen, tjaben bie (Srogntädjte
befdjloffen, bic 2tuS5cidjnungett für befonbere Braoour beim Hiebetmetjelu ron
(Sriedjen feien ftatt in Ktcuses- in Ejalbmonbform ab3ugcbett.

lïïoral nnb Heligton, roenn bie fidj feiubltd; ftetjn,
Da mug ber gute lÏÏenfdj unb öltjtift,
Det 3rotfd;en Ejammet unb Jtmbos tft,
Dtttdj pfaffentum 31t «Srunbe gcb,n.

Diplomatisches
!ìin Kaffeelöffel voll gesunder Vernunft ist mehr wert als ein

Maaskrug voll Iustizextrakt.

Gold vaßt zu allen Larven, weshalb die Dummheit so oft
nüt Macht und Reichtum gepaart ist.

Mit dem bestätigen kluger Aeußerungen der Andern, fristen
viele Geistesarme 'ihr gesellschaftliches Leben.

Ie größer die Völkerkonglomerate werden, desto wichtiger
wird der Einzelne und desto wichtiger seine Livree und Uniform.

Dic ägyptischen Könige ruhen in Pyramiden, bei uns treibens
die lebendigen schon pyramidal.

lvenn die Vaterlandsliebe zur Licutenantsvergötterung wird,
so ist sie Fluch statt Segen.

Jedes Volk hat einen Reservefonds von Nationalbaß.

Wenn die Luropärer von fremden Küsten reden, so denken

sie immer gleich an Risten.

Auch die Schofelkeit zieht gelegentlich eine Galauniform an.

Früher hatte man Schöppengerichte, jetzt Schoppengerichte,
wobei gerade soviel herauskommt, als der Schaum auf dem Bier
wert ist.

Gerade dnrch den Hcldenbart wird mancher ein Barthcld.

Ls ist gut, daß Gott vielen Leuten kein Amt gibt, aber ver-

Insektenxulver. 4>-<^

stand, sonst würden die Leute, die ihr Amt nicht von Gott haben,
schwer auskommen.

Manche Diplomaten glauben, wie Salomon die Sprache der
Vögel zu verstehn, uud wissen doch kaum, was die Spatzeu auf
dem Dache pfeifen.

Die Großheit" wird nicht an einem diplomatischen Souper
entschieden.

Früher redete man viel von einer Zionsburg, jetzt ist die

Zinsburg oder Börse an ihre Stelle getreten.

Solange die Bewohner großer Häuser nicht erwiesenermaßen
gescheidter sind als die der kleinen, so lange haben die Großmächte
nicht das Necht, sich als europäisches Oolizeidepartement zu geriren.

Eiserne Tragbalken sogar, wenn sie lange gedient haben,
werden spröde und und müssen ausrangirt werden; auch der Völker
und Einzelnen Gednld geht einmal zu Lnde.

lvenn man die Menschen gar zu sehr aus der Vogelperspektive

betrachtet, meint man, man könne sie zusammenschießen wie
die Spatzen.

lvenn zwanzig einander Nachtreten, so entstehen keine
Fußstapfen mehr, sondern eine Mulde. So steht es init dem
Nachahmen großer Männer, das meistens ins Nachäffen übergeht.

<Z) Uli! Uli! Hat wohl Schiller an die gegenwärtige Politik
gedacht?

Die Teilung im Grient.
Das Teilungsprojekt Guyer-Zcller's hat an allen Höfen und Häfen

außergewöhnliches Aufsehen verursacht und cine Unmasse von Zuschriften gehen dem

in Zürich tronenden neuen Zeus waggonweise zu. lvir sind in Folge einer

leider nur zu begreiflichen Indiskretion in der glücklichen Lage, einige dieser

blauaestisteten Briefe an die Veffentlichkeit zu zerren, wodurch jedenfalls der

Sache genützt wird. Alto:

Allumfassender!

Ihr Vorschlag, die Türkei zu teilen, ist eigentlich meiner. Doch was ich

mir zu denken still verbot, du sprichst- mit leichter Zunge kecklich ans." Da es

nun heraus ist, mit Volldampf voran! lvir werden die Diplomaten zur Strecke

bringen; wer nicht will, zerschmettern wir! Dic Türken müssen vaterlandslose

Gesellen werden, punkt!
Gründen Sic sofort einen Türkenvertcilungsvcrein, ich übernehme das

Aktuariat, Franz das (lZuästorat, Niklaus wird Stimmcnzähler und

dic andern können zusehen.

Mit inniglicher Zuneigung. Herr Präsident, Ihr wohlaffektionirter.
Wilhelm, der zweite.

Mcin Herr I

Dank für Ihre blutlose Teilung der Türkei. >>û> wm à vm>>. denn

Frankreich schießt nicht mehr Lance.

An seine des

Herrn Guyer-Zeller Exzellenz
in Zürich.

Unser großmächtigster Kaiser beauftragt mich, Ihnen sein innigstes

Wohlgefallen über Ihre wohlwollende Verteilung der Türkey auszusprechen und

erlaubt sich nur die untertänigste Lragc, ob sich zur Verhütung dcr Rosten nicht

vielleicht besser der ganze Balkan an unser aufnahmsfähiges Reich angliedern
ließe, lvenn Sie aber meinen, nun dann! Line 2 Cts.- Marke liegt bci.

Zu Ihren Füßen Goluchowski,
russischer kcitseilführcr.

Und also geht cs fort; Zustimmung über Zustimmung. Nur Jenseits
scheint man diesem Vorschlag noch nicht klar gcnug in sein treuherziges Gesicht

geschaut zu haben. Da schreibt zun: Beispiel einer, der auch etwas von lvelt-
eroberung kennen will, in seiner lächerlichen Ueberhebnnz :

Herrn Hofrat Gnyer-Zeller
Zürich.

Ich halte nach dem Recht dcr Prioiiiät Ihnen gegenüber an ineiner
Teilung Griechenlands, wic ich dieselbe in meinem Laust", il. Teil,
III. Akt, anführte, fest:

Germane du, Korinthus Buchten

verteidige mit lvall und Schutz!

Achaia denn mit hundert Schluchten

Lmpsehl' ich, Gothc, deinem Trutz!
Nach Lli- zieh'n dcr Franken Heere,

Messenc sei dcr Sachsen toos,
Normanne reinige die Meere
Und Argolis erschaff' er groß!
Dann wird ein jeder häuslich wohnen,
Nach außen richten Kraft und Bitz ;

Doch Sparta soll euch übertroncn,
Der Königin verjährter Sitz.

Hofrat Goethe,
himmlisches lveimar, >.(-. Mai I8y?.

Die preußische Vereinsgesetz-Vorlage.
Die Freiheit gänzlich niedersäbeln

Und jede freie Regung knebeln,

Minister Recke wills bezwecken.

Man wünscht, er möge bald ver -recken.

A: lvas ist wohl am gegenwärtigen Katzenjammer der Griechen

hauptsächlich schuld ?"

A: Sie haben cincn Miaulis" und einen Ralli", da ist im Frühjahr
der Katzenjammer unausbleiblich."

Waldersee.
Daß man so oft ihn avanciren läßt

Zum Kanzler, macht ihm das denn nicht Beschwerden

Bei solchem Unsinn das steht fest

Muß jeder See unruhig werden.

Art. l.

Art. 2.

Art. 3.

Art. ».

Deutsche vereinsuovelle.
Ls wäre gut zum Heil des Volk-Vereins,

lvir hätten wenig Volk, noch besser: kein's.

versammelt Pöbel sich, das lvort sei frei,
Doch nur für junkertreue Polizei.
Die Polizei, wo's paßt erklärt dabei,

Daß die Versammlung minderjährig sei.

vor allem merke sich der Umsturz hier:
Den Frieden und die Sicherheit sind wir!

Um das Feingefühl des Sultans nicht zn verletzen, haben die Großmächte
beschlossen, dic Auszeichnungen sür besondere Bravonr beim Niedermetzeln von
Griechen seien statt in Kreuzes- in Halbmondform abzugeben.

Moral und Religion, wenn die sich feindlich stehn,
Da muß der gute Mensch und Christ,
Der zwischen Hammer nnd Ambos ist,
Durch Pfasfentum zu Grunde gehn.
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